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DasAllerwichtigstegleich zu Be-
ginn:Die Einführung von Leistungs-
klassen bringt Schülern und Schüle-
rinnenmit einer raschenAuffassungs-
gabe absolut nichts. Sie lernen nicht
mehr und nichtweniger! Viele Studien
undVersuche zeigen, dass Leistungs-
klassenmittel- und auch langfristig
keinen positivenEffekt auf den indivi-
duellen Leistungszuwachs haben.

Schonheute fördert die Volksschule
die besseren Schüler und Schülerin-
nen, ohne dass sie separiert werden.
Eine gute, starke Volksschule unter-
stützt schwächere Schüler und Schü-
lerinnen und fördert die leistungsstar-
kenmit zusätzlichenHerausforderun-
gen und Lerninhalten. Förderung ist
eine Frage derUnterrichtsqualität
und hat nachgewiesenermassen
nichtsmit Separation zu tun. Dies
bestätigen auch namhafte und ausge-
wiesene Bildungsfachleute.

Leistungsklassenhaben gravierende
Nachteile: Die zusätzliche Selektion
– «wer lernt schneller, wer ist intelli-
genter?» – belastet die Primarschulen.
DerDruck steigt nochmehr an. Aus-
gerechnet in einemAlter, wo die
Jugendlichen unterschiedliche Ent-
wicklungsphasen durchlaufen und
sowieso schon unterschiedliche
Unterstützung von zuHause bekom-
men. Auch die Lehrpersonenwerden
unter erhöhtemSelektionsdruck
stehen undmit zunehmendenErwar-
tungshaltungen einiger Eltern kon-
frontiert werden. Zudem ist das
Auswahlverfahren nicht fair: So sind

Unterschiede zwischen denKlassen
und Schulen in der Leistungsbeurtei-
lungmehrfach ausgewiesen. Die
Spannbreite ist gross.

DieVolksschule sorgt fürChancen-
gleichheit in der Bildung. Diese soll
nun untergrabenwerden, weil in
einigen Bezirken Leistungsklassen
angebotenwerden und in anderen aus
Kostengründen nicht?Mit zusätzli-
chen Leistungsklassen entsteht
unnötigerweise eine Zweiklassenge-
sellschaft in der Sekundarstufe,
einerseits zwischen den Lehrperso-
nen, anderseits zwischen denBezir-
ken. Leistungsklassenwidersprechen
dem Integrationsgedanken der kanto-
nalen und eidgenössischen Bildungs-
strategie. Sie sind derWunsch einer
privilegierten Schicht, die denkt, dass
Leistungsklassen ihren Sprösslingen
einen scheinbar besseren Bildungsab-
schluss sichern. Da spielt auch das
Prestigedenken eine gewichtige Rolle.
Der Regierungsrat ist dagegen, eben-
so der Erziehungsrat. Leistungsklas-
sen sind unnötig, unfair und teuer und
bringen den leistungsstarken Schü-
lern und Schülerinnen nichts.

Pro

DerBildungswettbewerb zwischen
Volksschule und privatenAnbietern
ist hart. Besonders spürt dies der
BezirkHöfe: 20 bis 25 Prozent der
Schülerinnen und Schüler eines
Jahrgangswandern an private Schulen
ab, die ihr Angebot flexibel gestalten
dürfen.Die Volksschule darf das nur
beschränkt, imBildungswettbewerb
hat sie den klar kürzeren Spiess in der
Hand.

Seit vier Jahrenbietetder Bezirk
Höfemit einem Schulversuch eine
attraktive Alternative. Er fördert
leistungswillige Jugendliche gezielt
mit einem zweisprachigenUnter-
richt inDeutsch undEnglisch. Der
Versuch ist ein voller Erfolg. Er trifft
ein Bedürfnis von Schülerinnen und
Schülern, Eltern und derWirt-
schaft. Dies bestätigt auch das
Schwyzer Amt für Volksschulen.
Trotzdemwollen Erziehungsrat
undRegierungsrat das Projekt
abschiessen – eine unverständliche
Haltung.

Wasgehtdasdie anderenBezirke
an? Sehr viel.Was heute imBezirk
Höfe Tatsache ist, zeichnet sich auch
andernorts ab – auch imBezirk
Schwyz. Bei unswerden die Anforde-
rungen vielleicht anders sein, also
muss auch unsere Antwort darauf auf
unsere Bedürfnisse zugeschnitten
sein. Es kann nicht sein, dass der
Kantonweiterhin zentral über die
Bedürfnisse der Schülerinnen und
Schüler hinweg entscheidet, was für
sie gut sein soll undwas nicht.

Wirwollen rechtzeitig auf veränder-
te Anforderungen an einemoderne
Volksschule reagieren können, wie es
für unseren Bezirk Sinnmacht. Dafür
brauchenwir die Entscheidungs- und
Handlungsfreiheit, die uns das ange-
passte Volksschulgesetz bietet. Genau
deshalb habenwir den BezirkHöfe
zusammenmit den Schulpräsidien
aus Küssnacht undGersau unter-
stützt, denKantonsrat von der Rich-
tigkeit der Vorlage zu überzeugen.

Wichtig ist auchFolgendes:KeinBe-
zirkwird gezwungen, solche Schulmo-
delle einführen – ein Bezirk kann,
wenn erwill. DenKanton kostet dies
nichts, denn die Kantonspauschale
pro Schülerin und Schüler ändert sich
nicht. Kurz gesagt: Der Kanton verliert
nichts – die Bezirke gewinnen viel.

DerKantonsratwill denBezirken
mehr Freiheiten in der Schule geben
und hat der Teilrevision des Volks-
schulgesetzesmit grossemMehr
zugestimmt. Die Vorlage hat auch
Ihre Zustimmung verdient – stimmen
Sie Ja.

Entscheidungsfreiheit für Bezirke
oder mehr Druck auf die Schulen?
DieMöglichkeit, Leistungsklassen auf Sek-Stufe kantonal einzurichten, trennt Schwyzer Bildungspolitiker.

Aurelia Imlig
SP-Kantonsrätin, Ibach

Peter Geisser
Bezirksrat, Schulpräsident, Ibach

«Wir wollen Aufklärung»
Die IGKantonsschule Kollegium Schwyz ist sauer. Die Standortfragemüsse endlich geklärt werden.

Anja Schelbert

Ein offener Brief vomMontag hat es in
sich. Die IG Kantonsschule Kollegium
Schwyz (IG KKS) schickt darin dicke
Vorwürfe andieAdresse desBildungs-
direktors Michael Stähli. Grund: die
mögliche Zusammenlegung von Kan-
tonsschule Kollegium Schwyz und
TheresianumIngenbohl. PräsidentDo-
minikBlunschy fordert: «DerGedulds-
faden aller Beteiligten und derÖffent-
lichkeit wurde genug strapaziert, wir
wollenAufklärung.»Man lasse sichmit
anderenWortennichtmehr länger ver-
trösten.

AusserdemtapptenalleBeteiligten
jetzt bereits seit zwei Jahren im Dun-
keln. Es herrsche «anhaltende Unsi-
cherheit» sowohlbei denSchülernund
Eltern, den Angestellten der beiden
Schulenals auchbeidenSchulenselbst.
«Angestellte fürchtenumihre Jobs, die
Schulen schieben allenfalls sogar nöti-
ge Investitionenauf», beschreibtBlun-
schy die Situation.

KantonzeigtVerständnis,
hält sichaberweiterbedeckt
AufAnfragedes«Boten»zeigt sichMi-
chael Stähli versöhnlich: «Die im
Schreiben der IG KKS aufgeführten
Punkte sindnachvollziehbar.»DiePro-
jektpartner Theresianum und Kanton

hätten jedoch vor der Sommerpause
den Sachverhalt und das weitere Vor-
gehenbereits öffentlichkommuniziert.

WasStähli aber genaudamitmeint,
ist unklar.Denn inder von ihmerwähn-

ten Medienmitteilung vom 22. Juni
wurde lediglich darüber informiert,
dass sich «die Verhandlungspartner
zum Ziel gesetzt haben, bis im kom-
mendenHerbst zuentscheiden, obund

allenfalls inwelcherFormeineZusam-
menführung der beidenMittelschulen
möglich ist».KonkretePlänesuchtman
vergeblich. Und Blunschys Forderung,
«sofort» zu handeln beziehungsweise
Stellung zu nehmen, wird damit nicht
Rechnunggetragen.Auchgebenweder
die erwähnte Medienmitteilung noch
Stähli Auskunft darüber, ob und wie
vieleArbeitsplätzebei einemallfälligen
Zusammenschluss gefährdet wären.

Aufden jetzigenStandderVerhand-
lungenangesprochen, erklärt Stähli le-
diglich:«DieGespräche zwischendem
Bildungsdepartementundder Stiftung
Theresianum Ingenbohl über eine
möglicheZusammenführungvonKan-
tonsschuleKollegiumSchwyzundThe-
resianumIngenbohl sindnoch imGan-
ge.»

LautStähli stehtder
Entscheidalsonochnicht fest
WieesnuneffektivmitdenbeidenMit-
telschulen in Ingenbohl und Schwyz
weitergeht, bleibt damit wohl wirklich
bis aufWeiteresunklar.NähereDetails
oder eine Richtungstendenz lässt sich
Stähli nicht entlocken.Er erklärt ledig-
lich:«DieVerhandlungenkonntenauf-
grund der Einschränkungen durch das
neueCoronavirusnochnicht zu einem
Abschluss geführt werden.» Es bleibt
demnach nur abzuwarten.

BleibenbeideSchulenodernureine?Undwenn ja,welche?DieseFragenbeschäftigen
die IGKantonsschule KollegiumSchwyz unter Präsident Dominik Blunschy. Bild: Archiv

Schwyzer Talente an
Berufsmeisterschaften
Kanton Hunderte von Berufstalenten
stellen ihr Können an den SwissSkills
Championships 2020 unter Beweis.
Auch Berufsleute aus Schwyz machen
mit.

Die als zentralerGrossevent inBern
geplanten SwissSkills 2020mussteCo-
rona-bedingt umzwei Jahre verschoben
werden. Trotzdemkönnen sichdie jun-
genBerufstalentemiteinandermessen.
29verschiedeneBerufsverbändeküren
in60BerufeneineSchweizerMeisterin
oder einen Schweizer Meister. Knapp
die Hälfte der Meisterschaften finden
vonMittwochbis Sonntag statt, die rest-
lichen Meisterschaften grösstenteils in
den Monaten Oktober und November.
In knapp 40 Berufen dienen die Swiss-
Skills Championships 2020 als Qualifi-
kation für dieWorldSkills 2021, welche
in Schanghai stattfindenwerden.

KandidatenausderRegionsind:Pe-
tra Appert, Bäckerin-Konditorin-Con-
fiseurinEFZ,LehrbetriebBäckerei und
KonditoreiChilestägliGmbH;Daniela
Fässler, Detailhandelsfachfrau EFZ,
LehrbetriebScheferBäckereiKondito-
rei AG; Flavia Gämperle, Polygrafin
EFZ,LehrbetriebTrinerMedia+Print;
Fabian Marty, Zimmermann EFZ,
Lehrbetrieb Annen Holzbau AG; Nico
Moser, Plattenleger EFZ, Lehrbetrieb
Schelbert Keramik GmbH; Eduard
Qupi, Lüftungsanlagenbauer EFZ,
Lehrbetrieb Imgrüth AG. (ip)

Grünliberale stehen
hinter Rotenfluebahn
Schwyz An ihrem letzten Treffen ha-
ben die Grünliberalen der Gemeinde
SchwyzdenGegenvorschlag zurRoten-
fluebahn-Initiative diskutiert und ein-
stimmigdie Ja-Parolebeschlossen.Eine
Einstellung der Bahn würde aus Sicht
der Grünliberalen mittelfristig das ge-
samte touristische Angebot in der
Mythenregion infrage stellen.Gemein-
sammitden InitiantenhatderGemein-
derat Schwyz eine Kreditsicherungs-
garantieerarbeitet,wodurchdieRisiken
für die Gemeinde stark reduziert wer-
denunddieBahnzubesserenKonditio-
nenfinanziert undzukünftig selbststän-
dig gesichert werden kann. (pd/jar)

Urs Lehmann eröffnet
Geschichtsreise
Seelisberg Am 6. September wurde
die neue Freiluftausstellung Ge-
schichtsreise Seelisberg-Rütli zusam-
menmitderDorfbevölkerungundVer-
treternausPolitik,TourismusundWirt-
schaft mit einem Taufakt festlich
eröffnet.Dabei standender ehemalige
Schweizer Abfahrtsweltmeister und
heutige Swiss-Ski-Präsident Urs Leh-
mann und Mutter Helvetia Taufpaten
und übergaben die Schüssel zur Ge-
schichtsreise Seelisberg-Rütli demVer-
einsvorstand.

UmrahmtwurdedieFeierdurchdie
verschiedenenDarbietungenderDorf-
vereine von Seelisberg. (pd/jar)

Mutter Helvetia (von links), Otto Oder-
matt, Pfarrer Daniel Guille und Urs Leh-
mann beim Taufakt. Bild: PD


